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Kleine Somalikarawane auf dem Marsdi zum Markt nach Berbera. Diese Familie hat einen Sack Kamelmilch, einige Gramm Straußenfedern und zwei Schaffelle zu verkaufen. Das Ganze stellt einen Wert
von nicht einmal drei Schweizerfranken dar. Dafür marschieren diese zwei Somalifrauen — jede mit einem halbjährigen Baby auf dem Rücken — hundert Kilometer weit in die Stadt. Viel umfangreicher
als das bißchen Ware, die diese Menschen zu verhandeln haben, ist das Drum und Dran ihrer Wohnhütten, die sie auf Kamelen verladen mitführen.

t/ne o«tre de /dit de chame/Ze, #«e/#«e* gramme* de />/«me* d'antrnche, dewx pea«x de mowfon, fe/* *onf /er prodait* ç«e cette caravane *oma/ie va porter a« marcfeé. Ce* de»x /emme*, /ewr*
héhé* de *ix mot* *«r /e do*, et /e«r* chameaax chargé* de /e«r tente vont convrir cent ht'/omètre* powr «n gain proh/émati^we de trot* /ranc* *«t**e*. A/ai* ce n'e*t point «ni^nemenf /e he*oin
ç«i /e* incite a cette expédition, mai* /e *ang de* nomade* ç«i /e* /orce à errer.

Sie tragen ihr

Hans mit sich

JVOALdDES

Zwei und mehr Tagereisen unterneh-
men die Somalifrauen in den Bergen,
um ihre Handelsprodukte auf den
Markt in die Hauptstadt Berbera zu
bringen. Ihre Handelsware, die Kamel-
milch, die Straußenfedern, die Schaf-
und Büffelhäute und die Raubtierfelle,
aber auch ihre Wohnhütte, das söge-
nannte «Gurgi», führen sie auf Kamelen
mit. Den ganzen Tag wandern sie
so durch die wasserarme, ausgebrannte,
weglose Steppe. Bei Sonnenuntergang
wird haltgemacht — wo immer es auch
sei —, die Kamele entladen und die
Hütte erstellt, die wirksamen Schutz
vor der ziemlich kühlen Nacht bietet.
Auf ihrem Marsch legen die Karawanen
täglich 30—50 Kilometer zurück. Ein
Kuriosum: Nur die Somalifrauen unter-
nehmen solche mühevollen Märsche
durch die Steppe — wie sie überhaupt
den größten Teil des Lebensunterhaltes
ihrer Familien bestreiten. Die Männer
sind ausgesprochene Faulenzer.

Ein «Gurgi» entsteht. Die Sonne ist im Begriff, hinter den Bergen zu verschwinden. Mitten in der Steppe hat eine Karawane haltgemacht. Die Kamele
sind endaden. In 15 Minuten ist aus Bambusrohren und Strohmatten und Decken das Heim für die Nacht erstellt.

Le *o/ei7 de*cend à /'horizon. On /ait Lahe a« nw/ie« de /a *îeppe, /e* chameaax *ont déchargé* de /ear* Lawho«*, de /e«r* natte* et de* provhion*.
£n i3 /ninate*, /e «gargi» e*t in*fa//é. Photo« p • « i Popper
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